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( dberfthleflentermin — �ahressthlußl
Paris , 23 » Oktober . ( DA. ) Aus Reg , erungskr eisen verlauiei ,

dah der Botschafterrat die Frist zur Durchführung aller in der ober -

schlesifchen Entscheidung enthaltenen Besiimmongen bis zum ZI . De -

zember d. Z. festsehen wird , und zwar unier Aufrechterhalkung der

lnkcralliittten Besetzung bis zu diesem Zeitpunki .

Oppeln , 29 . Oktober . ( DA. ) Für den deutschen Teil Ober -

schlesiens wird für die Uebergangszeit der Rückführung in dar

Preußischen Staat » - und Deutschen Reichsoerband du Siaaiskom -

missar ernannt werden . Zu Aussicht genommen ist dafür da che-
malige Landrat des Kreises Tarnowitz , Brauweila .

Nach der Dena erregt es in Oberschlesien ein gewisies Auf -
sehen , warum man nicht für diesen Posten den bisherigen Ober .

Präsidenten und Zentrumsabgeordneten Vitta , den man in erster
Reihe als für ein solches Amt qualifiziert erachtet , ausersehen hat .
Man glaubt , daß der Grund der Ueber gehung Bittas in feiner
autonomiefreundlichen Stellungnahme zu erblicken ist . — Wir

können das um so weniger glauben , als die Autonomie doch Reichs -

gesetz isti
»

Die Interalliierte Kommission gibt bekannt , daß das General -

konsulat der Republik Polen seinen Sitz von Oppeln nach Beuthen

( Hotel Lomnitz ) verlegt hat .
_

Srianös Programm für Washington .
Pari », LS. Ottober . ( EE. ) Ministerpräsident Briand sagte

vor seiner Abreise nach Washington einem Vertreter der „ Chicago
Tribüne ' , daß in der Frage der Abrüstung die territoriale Lage

Frankreichs berücksichtigt werden müsse . Denn Frankreich habe

nicht nur seine eigen « Freiheit zu verteidigen , sondern auch die der

ganzen Welt . Frankreich müsse nicht nur für seine eigene Existenz

kämpfen , sondern es sei auch an gewisse Traditionen gebunden . Di «

Amerikaner , die Frankreich zur Konferenz einluden , haben Frank -

reich in einer schwierigen Lage HUfe geleistet . Deshalb sei es seine ,

Priands , Pflicht , Amerika die Dankbarkeit Frankreichs zu bezeugen .
Er sei überzeugt , daß das amerikanische Volk die Bedeutung dieser

Reise nicht verkennen werde . Trotz der Tatsache , daß viele Fragen
von Europa noch nicht gelöst sind , habe Frankreich die Einladung

des Präsidenten nicht nur nicht halb angenommen , sondern von

ganzem Herzen . Frankreich hat ein hervorragendes Interesse , an

den Debatten teilzunehmen . Frankreich hat seinen amerikanischen

Freunden versichert , daß es bereit sei , jede Maßnahme anzu -

nehmen , die dazu führen könnte , den Völkern der Welt die Rüstungs -

lasten zu erleichtern . Aber die Haltung Frankreichs müsse

stark von dem Gedanken beeinflußt sein , daß seine Sicherheit

nich gefährdet werden dürfe . Was wäre geschehen , wenn Frank -

reich durch 40 Jahr « feine militärische Macht nicht aufrechterhalten
hätte ? Man glaubt , Frankreich könne auf die Sicherheit seiner
natürlichen Grenzen rechnen — dem ist aber nicht so. Frank -
reich muß sich verteidigen , infolgedesien hat es die Pflicht , alle jene
Sicherheiten festzustellen , die notwendig sind , big es die Ueber -

zeugung bekommen hat , daß diese Notwendigkeit nicht mehr besteht .
Ob Lloyd George reist , ist noch immer zweifelhaft wegen der

Jrlandkrise .

Jochs Empfang .
Rem Pork , 29, Oktober . ( EE. ) Marschall Foch wurde von

dem französischen Botschafter Jusserand , dem Untcrstaatssekretär im

Marineamt Roosevelt , dem Sohn des früheren Präsidenten , und

im Namen der amerikanischen Legion von dem Obersten Roberts

sowie von Vertretern der Staatsregierung begrüßt . Es war Gene .

ral Pershing gelungen , auf der „ George Washington ' vor Foch

einzutreffen , so daß er auch an dessen Empfang teilnehmen konnte .

Foch begab sich sofort ins Rathaus , wo ihn der Bürgermeister be -

grüßte . Foch dankte tiefbewegt . Dann setzte er seine Reise nach

Washington fort . Sofort nach feiner Ankunft hat Foch an die

amerikanische Nation «ine Botfchaft gerichtet , in der es u. a.

heißt : Dieselben Soldaten , die ich im Jahre ISIS auf den Schlacht -

seldcrn führen durfte , möchte ich nun bei ihrer friedlichen Arbeit

sehen , wobei sie dieselben Eigenschaften bekunden werden , die sie

im Kriege zeigten . Gedenkt , der gefallenen Amerikaner und erklärt ,

daß ihr Opfer nicht vergeblich war ! Es bleibt die Grundlage des

Weltfriedens , für den wir gemeinsam arbeiten , von denselben Ge -

fühlen beseelt , die Frankreich und Amerika während des Krieges

einten . __

Soll �orthp triumphieren ?
Der Widerstand Italiens , hinter dem noch größere Brüder

stehen , gegen das Borgehen der Kleinen Entente , hat jetzt den

Punkt gefunden , wo er einsetzen kann . Die Kleine Entente

fordert die unbedingte Ausführung des Alliiertenvertrags , be -

sonders wegen der Abrüstung Ungarns , Dr . Benesch hat es

soeben wieder nachdrücklich betont . Aber der Alliiertenvertrag

ist in Venedig durch italienisches Diktat dahin geändert worden ,

daß ein Teil des Burgenlandes — Oedenburg und Umgebung
— über feine staatliche Zm »Hörigkeit abstimmen soll . Das

Verlangen der Kleinen Entente wird also in das Begehren

nach Aufhebung der Abmachung von Venedig umgebogen ,
wobei auch die alte Furcht vor einem tschechisch - serbischen
Korridor mitspielt .

Rlailand , 29. Oktober . ( Intel . ) Die ganze ttallenifche Presie ,
mit Ausnahme des sozialistischen „ Avanti " , nimmt mit großer
Schärfe gegen die Kleine Entente Stellung . Klerikale , Nationalisten ,
Giolittianer , Rittianer sind darin einig , daß an dem Abkommen von

Venedig unter allen Umständen festgehalten werden müsie und die
Kleine Entente zu Vorwürfen gegen die Horthy - Regierung , die ihre
Pflicht getan habe , nicht berechtigt sei .

Die Stimme der Emigranten .
Wien , 2g . Oktober . ( Intel . ) Unter dem Titel : „ Der ungarischen

Demokratie entgegen ' veröffentlicht in der „ Arbeiter - Zeitung ' der

ungarische Sozialdemokrat Sigmund Kunfi einen Artikel , in dem
es heißt : »

Wir ungarischen Emigranten erheben unsere Stimme , um den
Wunsch auszusprechen , daß alle friedlichen Mittel erschöpft werden
sollen , um die unvermeidliche innere Wandlung der ungarischen
Politik ohne eine feindliche Besetzung des Landes herbeizuführen .
Trotzdem wir nicht den Wunsch haben , die Mörder des ungarischen
Volkes zu schützen , hegen wir die Ansicht , daß die Leiden einer
fremden Besetzung nicht von den Herrschenden , sondern von den
arbeitenden Massen getragen werden müßten . Von der
Voraussetzung ausgehend , daß die Aufgabe der Stunde sei , die
Bahn für die demokratische Entwicklung in Ungarn freizumachen ,
rufen wir dem ungarischen Volke zu : Rafft euch selb st auf ,
gliedert euch selbst in die Gemeinschaft der gesitteten Welt ein , er -
kämpft durch eine mutige Tat euch selbst die Freiheit , auf daß sie
nicht auf den Spitzen der feindlichen Bajonette , durch diese Herkunft
unvermeidlich mit Makel behaftet , euch aufgezwungen werde .
Wa » Ungarn sich jetzt wünscht , ist nicht Herrschaft über andere
Klassen , sondern Gleichberechtigung , nicht Diktatur , sondern ist die
Eingliederung in die Front der mitteleuropäischen republikanischen
Demokratien .

Wiener Monarchistenblatt beschlagnahmt .
Men , LS. Oktober . ( Intel . ) Heute wurde durch die Staats -

onwaltschaft die „ S t a a t s w e h r ' , das monarchistische Wochenblatt
des Obersten Wolfs , wegen Aufiorderung zum Hochverrat und Auf -
reizung gegen eine öffentliche Behörde beschlagnahmt . Gleichzeitig
wurde gegen Oberst Wolfs ein gerichtliches Verfahren eingeleitet . .

Pari » , 29, Ottober . ( WTB . ) Die Botschafterkonferenz schlägt
Madeira als Exil des Exkönigs Karl vor , vorausgesetzt , daß Portugal
einverstanden ist . Exkönig Karl wird in Galatz an Bord des eng -
lischen Kriegsschiffes „ Cardiff ' gebracht , auf dem er bis zur end -
gültigen Entscheidung über sein Schicksal wohnt . — Vorläufig hat
aber die Donau zu niedrigen Wasserstand , als daß die Reife auf
dem Kanonenboot angetreten werden könnte .

prager Darstellung über Graslltz .
Prag , 29 . Oktober . ( WTB . ) Die Presieabtellung des Mini -

steriums für nationale Verteidigung gibt folgende Darstellung .
Donnerstag um S Uhr nachmittags kam in Graslitz im Erzge -

birge eine militärische A s s i st e n z abteilung an , bestehend aus
38 Mann und 2 Offizieren . Am Bahnhof wurde die Abteilung von
einer großen Ansammlung der Bevölkerung erwartet , welche die
Soldaten mit Lärm empfing , sie umringte , schmähte und mit Steinen

bewarf . Die Mannschaften bewahrten trotzdem Ruhe und Disziplin
und reagierten nicht auf die Insulte . Als die Abteilung unter be -
deutenden Hindernissen auf den Marktplatz gelangte , fielen aus den

umliegenden Häusern zwei Schüsse . Das war das Signal zu
einem Angriff der Bevölkerung , welche den Soldaten die Ge -
wehre zu entreißen begann . Der Kommandant gab darauf Befehl
zum Schießen , und es wurden 12 Personen getötet und 10 ver -
wundet . Zur Sicherung der Ruhe wurde über den politischen Bezirk
Graslitz dos Stand recht verhängt .

Das Standrecht ist auch über die Slowakei und Karpathoruß -
land verhängt , und es sind dort viele Verhaftungen wegen madja -
rischer Irredenta vorgenommen worden .

Stive am Devisenmarkt .
Obwohl man an der Börse die Nachrichten über das

Zustandekommen einer Anleihe von einer Milliarde Dollar
in New Bork mindestens für verfrüht hält , zeigte sich
doch am Devisenmarkt eine gewisse Zurückhaltung der
Spekulation . Die Kurse der ausländischen Zahlungsmittel
liegen deshalb heute eher etwas schwächer als gestern .

Es notierten : Amsterdam , Rotterdam 60,40 : London 700 :
New York 177,75 .

Medcrausbaureife . Die Delegation der deutschen technischen
und Arbeiterverbände , die nach Frankreich kommt , um das Problem
des Wiederaufbaus der zerstörten Gebiete zu prüfen , ist in Paris
angekommen . Die Studien werden unverzüglich in Paris beginnen
und in den nächsten Tagen in den verwüsteten Gebieten fortgesetzt
werden .

Der ilallenische RNnisterpräsident Vonomi wird im „ Avanti '
beschuldigt , bei seinem letzten Besuch in Mantua sein Automobil
den Fascisten zur Verfügung gestellr zu haben , die den Kraft -
wagen für eine „ Strsfexpedition " benützten , bei der mehrere
Arbeiter schwer verwundet wurden .

/instagen an die Regierung .
Don Otto H u e.

Vor kurzem hat die Reichsregierung die Pressenachricht ,
es bestünde der Plan , die Reichseisenbahnen an eine privat -
kapitalistische Berwaltungsgesellschast zu übertragen , demen -
tiert . Kann die Reichs - und die preußische Staatsregierung
auch ebenso bestimmt bestreiten , daß der Plan besteht , die
Direktion über dt « sehr umfangreichen Duisburg -
Ruhrorter Hafenanlagen — staatlicher und
städtischer Besitz ! — einem privatkapitalistischen
Konsortium zu übertragen ?

Ist der Reichs - und der preußischen Staatsregierung be -
kannt , daß die Absicht besteht , die Verwaltung und den Betrieb
der im Stadtkreis Duisburg gelegenen ( staatlichen und städti -
schen ) Hafenanlagen , einschließlich der Eisenbahnen innerhalb
dieses Hafengebiets , ferner die Verwaltung der die Reede
bildenden Rhernstromstrecke von Rbeinhaufen bis zur Knipp -
brücke , die Verwaltung der Ruhr bis zur Schleuse I und die
Fürsorge für den Hochwasserschutz in den im Stadtkreis Duis -
bürg gelegenen Häfen auf zunächst 30 Jahre einer „ Hafen -
betriebsgesellschaft m. b. H. " zu übertragen ?

Ist den genannten Regierungen bekannt , daß als Stamm -
kapital dieser Gesellschaft 4 Millionen Mark vorgesehen sind ,
wovon der preußische Staat und die Stadt Duisburg nur je
63 000 M. ( also zusammen 06 000 M. ) übernehmen sollen ,
während die drei Großorganisationen der rheinisch -
westfälischen Bergwerksbesitzer zusammen
1950 000 M. Stammkapital hergeben , so daß diese Unter -
nehmergruppe schon allein im Verein mit der den Zechen -
besitzern vielfach durch Personalunion oder anderer engster
Interessengemeinschaft verbundenen Duisburger Reederge -
nossenschaft ( 650 000 M. Stammkapital ) über die große Mehr -
heit in der Gesellschafterversammlung verfügt ?

Ist den Regierungen bekannt , daß bereits mindestens seit
Anfang August d. I . der Entwurf des Gesellschaftsvertrages
fertiggestellt ist , der eine sehr sorgfältige Vorbereitung des
Projektes erkennen laßt ? Warum werden die auf dieses
Projekt bezüglichen Schriftstücke » Satzungsentwurf . „Gesichts -
punkte für den Entwurf " , Erläuterungen usw . ausdrücklich als

„vertraulich " bezeichnet ? Es handelt sich um sehr wertvolle

Vermögensftücke des preußischen Staates , über deren Ver -

Wendung verfassungsgemäß nur der Landtag
zu entscheiden hat . Gilt die „Vertraulichkeit " auch gegenüber
den Landtagsabgeordneten ? Denkt man diese vor eine
„ vollendete Tatsache " stellen zu können ? Es handelt sich auch
um einen außerordentlich wichtigen Teil der inländischen Ver -
kchrsanstalten , um direkte und indirekte Interessen des Reiches
als Besitzer und Verwalter der Eisenbahnen ! Gilt die „ Ver -
traulichkeit " des Projektes auch gegen den Reichstagsabgeord -
neten ? Denkt man auch diese vor eine „ vollendete Tatsache "
stellen zu können ?

Was weiß die Reichs - und die preußische Staatsregierung
von dem Projekt ? Haben Beauftragte der Reichs - bzw .
Landesregierung an dem Entwurf des Gesellschaftsoertrages
mitgearbeitet ? Sind den Regimmgen die Vorbereitungen für
die Umwandlung der staatlichen Häsendirektion in eine tat -

sächlich privatkapitalistische und seit warm überhaupt bekannt ?
Wenn dies der Fall ist , wann und in welcher Weise ist von

diesen Vorbereitungen den verlasiungsgemäß zuständigen
parlamentarischen Körperschaften Mitteilung gemacht worden ?

Bereits im Sommer d. I . hörte ich von der Absicht , die

staatliche Häfenverwaltung zu beseitigen . Das Ansinnen , diese
Mitteilung als „vertraulich " zu behandeln , mußt « ich ablehnen ,
da ich als Volksvertreter in jenem Vorhaben eine Schädigung
öffentlicbre Interessen erblicke . Ich wandte mich damals sofort
um Auskunft ersuchend an den zunächst zuständigen preußischen
Handels - und Gewerl ' eminister . . Von dort erhielt ich « ine Ant -

wort , die die Realität jenes Projektes verneinte . Jetzt
aber kenne ich dokumentarische Beweise für die Realität des

Projektes , und zwar derartige , die gar keinen Zweifel über

den Ernst der Sachlage zulassen . Schon wäbrend des Sommers

dieses Jahres ist der ganze Plan von den Eingeweihten so aus -

gearbeitet worden , daß er nur noch der „Unterschrift " bedarf !
Gehört die Reichs - und die preußische Staatsregierung zu den

Ewgeweihten ?
Zur Klarstellung der Bedeutung des in Rede stehenden

Planes sei gesagt : Die Duisburg - Ruhrorter Anlagen sind die

bedeutendsten deutschen und europäischen Binnenhäfen . Der

Güterumschlag ist ein gewaltiger . Wer über diese Häfen ver -

fügt , hat den' Schlüsselpunkt der wichtigsten mitteleuropäischen
Binnenwasserstraßen in Besitz . Seine Bedeutung steigt noch
gewaltig , wenn die direkte Wasierstraßenverbindung Rhein -
Donau - Schwarzes M e e r fertiggestellt ist . Die pacht -
weise Uebertragung der Duisburg - Ruhrorter Häfen an eine

privatkapitalistische Verwaltung soll zunächst auf 30 Jahre ge -

schehenl Dadurch würde faktisch ein privatkapitalistisches
Transport - und Verkehrsmonopol von ungeheurer Tragweite
geschaffen ! Schon seit vielen Jahren klagen die rheinischen
Kleinschiffer über die zunehmende Beherrschung der Rhein -
schisfahrt durch Großreedereien , die im wtimsten Zusammen -



hang mit der rheinisch - westfälischen Schwerindustrie stehen .
Um die Monopolisierung des Schleppdienstes auf dem Rhein -
Herne - Kanal durch großkapitalistische Unternehmer zu ver -

dindern , ist dort gesetzlich das st a a t l i ch e S ch l e p p m o n o-

p o l eingeführt worden . Für dessen Beibehaltung und Aus¬

dehnung auf weitere künstliche Wasserstraßen ist die konser -
vative Landtagsfraktiou mit uns gegenüber den immer wieder -

holten Angriffen der rheinisch - westfälischen Großindustrieoer -
lreter auf das staatliche Monopol eingetreten . Wer diese
Vorgänge kennt , weiß , daß die Ueberlieferung der Direktion über

die Duisburg - Ruhrorter chafenanlagen auch der Anfang rom
Ende des staatlichen Schleppmonopols sein wird . Die faktische
Herrschaft über die mit der Aufwendung von vielen Hunderten
Millioneit Mark von den Stcuergeldern des Volkes her -
gestellten Kanäle und über die auch sehr kostspieligen Rhein -
und Ruhrhäfen wäre damit einer verhältnismäßig kleinen

Zahl riescnkapitaliftischer Unlernehmungskonzerne über -

tragen . Daß dies auch von tiefgreifendem Einfluß auf unsere

Eisenbahnen fein würde , versteht sich ohne weiteres . Die

Tarife für die Benutzung der Hafenanlagen , der Anschluß -
gleise , Kräne , Kipper usw . sollen von der projektierten privat -
kapitalistischen Häfenbetriebsgefcllschaft „festgelegt " werden !

Das alte Regime bat durch die staatliche Häfenverwal -
tung und das staatliche Schleppmonopol die Aufrichtung eines

privatkapitalistischen Monopols wenigstens in diesem
Schlüsselpunkt unseres Binnenwasserstraßenoerkehrs ver¬
hindert . Sollen in dem republikanischen Preußen und

Deutschland die privatkapitalistischen Monopolisten ihr Ziel
erreichen ? Man bleibe uns vor allen Dingen
mit Befchwichtigungserklärungen vom
L e ib e! Auf die gestellten Anfragen müssen klare , u n -

zweideutige Antworten gegeben werden

Ein öemokrnnsches Hekenntnis .

„ Qfcaktionsführuug , wie sie unglücklicher Nichtsein kann . "

Die politischen Vorgänge der jüngsten Wochen sind nicht
nur wesentlichen Teilen der Bevölkerung ein Buch mit sieben
Siegeln geblieben . Auch in ernsthaft orientierten Kreisen ver -

sucht man noch heute vergeblich , im besonderen die politische
Haltung der D e m o k r a t e n zu verstehen . Aber es ist durch -
aus nicht immer richtig , hinter politischen Handlungen einen

politischen Gedanken zu vermuten ! Wie weit das gerade auf
die Demokraten zutrifft , zeigt in aller Deutlichkeit die „ Frank -
furter Zeitung " , die sehr offen , und sichtbar vom besten Willen

getrieben , in einem Leitartikel dazu Stellung nimmt . Sie

meint , daß das Vertrauensvotum das für das zweite Kabinett

Wirth abgegeben worden sei, die ganze Sinnlosigkeit der

jüngsten Kabinettskrise beweise . Sie sei im besonderen d u r ck
die Demokraten herbeigeführt worden und habe doch
nur die Wirkung gehabt , daß sie drei Wochen lang die Be -

völkerung von der Beschäftigung mit den wirklich drängenden
Problemen unserer Lage und die Regierung von der inten -

sioen Arbeit cm diesen abzog .
Die „ Frankfurter Zeitung " meint dann weiter :

Geändert hat sich lediglich eines : die Demokratische Partei ist
aus der Regierungskoaliiion ausgeschieden , sie ist auch in dem Kabi -
nett nicht mehr vertreten . Sie h»t sich selbst ausgeschaltet ,
dank einer Fraktionsführung , wie sie unglückseliger nicht gedacht
werden konnte , im letzten , das darf nicht unausgesprochen bleiben ,
bestimmt durch eine die Deutschdemokratische Reichstagsfraktion seit
langem beherrschende unglückselige Neigung zur Li -

ierungmitderVolkspartei . diedie Politik der Fraktion in

diesm ganzen Wochen in einem Grade beeinflußte , daß sie den Rück -

weg zu einer eigenen Politik auch dann nicht mehr fand , als durch
die Bolkspartei selbst schon jede Möglichkeit der großen Koalition be -

seitigt war .

Die „ Frankfurter Zeitung " meint , daß die ganze Krise für
die Regierung vielleicht eine eigenartige Wirkung gehabt Hab«,
die nämlich , daß sie jetzt unter Umständen homogener
geworden sein kann , als zuvgr .

Hierzu sagt sie, daß dies insbesondere bei den Finanz -
Problemen zum Ausdruck komme , denn hier habe die demo -

Die Hornbrille unö der Limburger .
Von Julius Kreis .

Auf dem Schreibtisch des Poeten lagen dicht beisammen eine

schwarzeingefaßte Hornbrille mit runden Eulenaugen und — noch
in Papier eingeschlagen — ein Limburger Käse . So stark der Geist
auch wirken mag : selbst Poeten bestehen aus Kopf und Magen , aus
Hornbrille und Limburger Käs .

Die Hornbrille ist für den Geistigen von heute das , was für
die veraltete Generation von Poeten Schlapphut und Samtjacke —

Kuß der Muse war . Der Limburger hingegen , das ist der Kranz ,
der sozusagen von der Mit - und Nachwelt nicht geflochten wird .

Die Hornbrille rückte ein bißchen vom Limburger weg . „ Wissen
Sie, " sagte die Brille , „ich bin ja Radikalsozialist bis ins Gestell ,
aber Sie werben mir ein bißchen zu penetrant für die Diktatur des
Proletariats . "

„ Ha ? " fragte der Limburger verständnislos und rührte sich ein

wenig aus seiner Jn - Sich - Dersunkenheit : „ Wer strn denn nachher
Sie ? " fragte er mißtrauisch die Hornbrille .

„ Ich bin sozusagen die Trägerin der geistigen Kultur unserer
Zeit, " blitzte die LrRe . „ Ich bin »die Inkarnation des Intellektuellen ,
des Spirituellen , ich bin . . . "

„ A Ärampfhenna ! " sagte der Limburger im Brustton der veber -

zeugung und kannte sich schon aus .
„ Wie meinen Sie ? " tat die Hornbrill « , darauf bedacht , ihr

Wissen um Welt und Wort zu bereichern .
„ Krampfhenna ? sagen Sie , was ist das ? Ich finde diese « ge -

ballte Wort außerordentlich zielgesteilt für mein Wesen . Es klingelt ! "
Dem Limburger wurde unbehaglich . „ Wer Sie stm ' moan i ' ?"

fragte er nochmnl voll der Abneigung , die der Eingesesiene allem

„Zuagroasten " entgegenbringt .
„ Ich bin die Hornbrille des Dichters Alois Camille Henry

Schubdrexler , gesprochen Schübdreßlel "
„ A so ! " sagte der Limburger verblüfft . „ Zu a ran Dichter

g' hör ' n Sie ! "

„ Tjawoll ! " klapperte die Hornbrille stolz . „ Kennen Sie denn
nicht „die sieben Gesänge an den toten Mond " oder sein „Gestelltes
Blinddarmabendlied " ? — Der Limburger brummelte ein verlegenes :
„ Raa , is mir nix bekannt " . Die Hornbrille tot von oben herab
und kühl : „ Sie scheinen zur Kunst nur sehr entfernte Beziehungen
zu haben . Wie kommen Sie eigentlich zu ' unserem göttlichen
Camille ? " Der Limburger lachte , so daß er nur so schwabbelte .
Wia i zu eahm kimm ? fragte er . „ I bin do sei ' Anteil , den wo er
allweil beim Kramer Wiesinger holt . Zahlt bin i aa no net ! "

„ Sein Anteil ! ? " murmelte nachdenklich die Hornbrille , und weil
sie gar nicht mehr ander » tonnte als in Literatur zu denken , so sagte
sie noch einmal : „Schicksal und Anteil ! So sollen Sie also in unfern
Bund „ Die Entflammten " aufgenommen werden ? " „ Na — i g' hör

kratische Fraktion die Vertreter ihrer äußersten wirtschaftlichen
Rechten in einem Maße dominieren lassen , daß es den Fort -
gang der Dinge wahrhaftig nicht erleichterte . Es sei sehr
möglich , daß Zentrum und Mehrheitssozialisten sich jetzt leichter
verständigen .

Treffender als es die „ Frankfurter Zeitung " tut , kann
das Verhalten der Demokraten nicht gekennzeichnet werden .

Die Demokratische Partei leidet eben an einer schweren inneren

Krankheit , und sie wagt es nicht , zu einem Arzt zu gehen . Sie

versucht seinem schonungslosen aber ehrlichen Urteil auszn -

weichen und zieht es vor . heimlich zu allen möglichen Queck -

salbern zu laufen . Ob die Deutsche Volkspartei als Schäfer
Ast Interesse daran hat , ihren Patienten bald gesund zu

machen ? _ _

Lvikth gegen üie Ketastrsphenpolitiker .
In seiner gestrigen Rede in Karlsruhe , über die wir

heute morgen berichteten , kam der Reichskanzler Dr . Wirth
auch auf die kritischen Tage vor der Bildung des neuen Rcichs -
kobinetts zu sprechen . Ueber seine Bestrebungen , die „ Große
Koalition " zusammenzubringen , führte der Reichskanzler das

folgende aus :

� „ Die Politik der mittleren Linie , der wir bereits seit
Weimar folgten , war auch die Politik der letzten Tage . Ich stand
in den Anfängen jener Bestrebungen nach einer breiten K o -

alition der Mille ovn Scheidemcmn bis zu Stresemann . Es

war ein schönes Ziel , und es war erreichbar . Die Grundlagen
waren im wesentlichen schriftlich fixiert . Es hat aber geheißen , erst

müsse der Kanzler gehen . Es ist merkwürdig , daß dieser Wunsch ,
der erstrebenswert ist und bleibt , nicht - zustande kam , als des Vater -

landes Not am größten war . Ich war nicht das Hindernis .

Ich habe erklärt , wenn das der Fall sei , dann solle ein anderer

an die Stelle treten . Allein der Zeiger der Stunde für den Frist -

ablouf rückte vor und keine Annäherung der Geister kam zustande .
Das politische Chaos dämmerte herauf . Das war
das Ergbnis der langen Besprechungen . Schließlich erging der Ruf
des Reichspräsidenten wieder an mich . Ich habe nicht P a r -

t e i e n , sondern Männer befragt , d,e dann mit mir vor den

Reichstag getreten sind , und wir haben eine überraschend große

Mehrheit erreicht . Es ist schm erzlich gewesen , von manchen Ab -

schied zu nehmen . Ich habe im Reichstag erklärt , das Wiederaufbau -
Ministerium steht offen . Rur enger Partei gcist kounte die Tür

schließen für den Wann , dem wir doch viel verdanken in der An -

knnpfung mit dem Ausland . "

Im weiteren Verlauf seiner Redet wandte sich Wirth mit
aller Schärfe gegen die Separationspolitik des Bauern -
Doktors Heim . Hierüber sagte er :

„ Dr . Heim hat die Lostrennung Bayerns vom Reich

seinerzeit in einem Artikel de « „ Bayerischen Kuriers " verlangt . Für
diesen Gedanken haben wir kein Berständnis . Haltet die

Augen offen in den Staaten , nicht nur äußerlich , sondern mit ganzem
Herzen , denn es Ist Eeuer Staat und Eure Heimat , d! e wir , wie
wir hoffen , retten und einer glücklichen Zukunft entgegenführen
werden ! "

Zum Schluß setner Ausführungen besprach Wirth die

gegenwärtige Wirtschaftslage Deutschlands , und er er -
klärte dem Wuchertmn den Krieg . Die künftigen Aufgaben der

deutschen Reichspolitik wurden in folgenden Ausführungen
umriffen :

„ Eine Welle des Wuchers geht durch das deutfche Dolk .
Aber je mehr die Staatsautvrität angegriffen wird , und je mehr sich
politische Parteien vor der Berantwortung
scheuen , desto größer wird die Ausbeutung des arbei -

tenden Voltes . Das Gebot der Stunde ist die Zusammenfassung
von Besitz und Arbeit , in jenem Jahrtausende alten chrisllichen Geiste
der Annäherung aller Kreise und Stände , die uns allein befähigt ,
den dornenvollen Weg zur Rettung unseres Belkes zu gehen . In

diesem Geiste müsien wir auch unser Aeußerstes zur Rettung derer

tun , die unter der wirffchasttichen Rot zu erliegen drohen . Während
auf der einen Seit « es zu den dringendsten Aufgaben der neuen

Regierung gehören wird , der Geldentwertung durch «ine

grundlegende nene Ordnung der Gehälter der Fest -

zur Brotzeit . " sagte der Limburger bescheiden . Die Hornbrille

seufzte : „ Du lieber Gott ! Wie sollen Sie in Ihrer naiven Robust -
heit mid Körperlichkeit jemals unfern Camille anregen ? Wie soll
aus Ihnen Gust von seinem Geiste werden ? "

Der Limburger sagte nichts mehr . Er dachte nur noch :
„ Spinnats G' stelll " Dann sank er wieder in seine Bersunkenheit

zurhck .
Der Dichter kam und hob die Hände zum lecker bereiteten

Mahle , beizte den Limburger mit Salz und Pfeffer und einverleibte

sich ihn Stück für Stück .
Das war zu viel für die Hornbrille . „ Schau — au — au — der -

Haft ! " ächzte sie noch . Dann wurde sie irre an Dichter , Welt und

Geist , und als Camille sie eben auf die Nase setzen wollte , da faßte
sie schwerste Melancholie . Sie entglitt jäh seinen Fingern , haucht

noch einmal etwas von „ NichtÜberleben " und stürzte sich in die

Tiefe . Klirrdibirr — klenk , da lagen die Scherben .
Was bleibt einer anständigen Hornbrille auch anders übrig als

Selbstmord . Man kann ihr wirklich nicht zumuten , in einer Sozietät
mit Limburger Käse zu atmen . . . .

Volksempfindcu und Künfllerempsinden . Die von der Verteidi -

gung im Gurlitt - Prozeß geladenen Sachverständigen , Karl
Bulcke , Bernhard Kellermann und Edwin Redslob ,
haben folgende Erklärung abgegeben :

„ Das Gericht ging bei seiner Urteilsbegründung davon aus , daß
ein Zwiespalt zwischen künstlerischer Auffassung und dem vom Ge -
richt zu vertretenden Bolksempfinden bestehe und daß lediglich das
Dolksempfindcn bei der Urteilsfindung zu entscheiden gehabt habe .
Diese Auffassung erscheint uns als eine kulturelle Gefahr . Das
Bolksempfinden eines Kulturstaates läßt sich nicht von der Welt -
anschauung seiner Künstler trennen . Jede Schassung eines Zwie -
spaltes richtet sich nicht nur gegen die Kunst , sondern gegen die
Gesamtheit des Volkes _ _ _ _Wir kämpften dafür , daß man die Ehr -
lichkeit des künstlerischen Willens anerkennen soll , auch wo er mit
Problemen ringt , welche Sitte und Gewohnheit in das Dunkel zu
verschieben suchen . Es erschien uns daher bei den Werken , über
die wir uns vor Gericht zu äußern hatten , durchaus nicht als ver -
dammenswert , daß die freie Ehrlichkeit des Künstlers vor erotischen
Problemen nicht zurückschreckt . Gerade der Künstler ist imstande ,
sie zu besreien aus dem Bereich des Uneingeftandenen

_ _ _ _

Durch diese Erklärung wollen wir erreichen , daß die Oeffent -
lichkeit die Berechtigung unseres Standpunktes prüft , sich also mit
der Frage auseinandersetzt , ob die Kunst in unserem Lande um ihrer
selbst willen wahrhaft gewollt , oder nur io weit geduldet sein soll ,
wie es einem vom Volksempfinden längst als veraltet anerkannten
Gesetz beliebt . "

Zentral - Theater : Das Detektivmädel . Das ist , sage und schreib «,
die elfte Operetl « , die sich jetzt aus den Berliner Brettern austobt .
Kein Wunder , wenn das geistige Niveau des großstädtischen Publi -
kums von Stufe zu Stufe sinkt . Die Quantität schlägt die Qualität
tot . Die Librettisten geben sich nicht einmal mehr die Mühe , eine

angestellten und Beamten Rechnung zu tragen , muß auch

aufs schnellst « alles getan werden , um dem ungeheuren Elend der

Kleinrentner und Invaliden zu steuern . Die neue Re -

gierung wird auch den Kampf gegen den Wucher aufnehmen ,
in der sicheren Erwartung , daß man ihr dabei nicht in den Rücken

falle . Geben wir das letzte her an Arbeitskraft zur Rettung des

Vaterlandes ! "

Die Ausführungen Wirths über das drohende Chaos be -

deuten zugleich einen schweren Borwurf gegen die unverständ -

liche Politik der Demokraten .

Semerkenswerte �bftimmungsmsmente .
Nach dem jetzt festgestellten Ergebnis über die am Mitt -

wochabend anläßlich der Regierungserklärung über Ober -

fchlefien im Reichstag vorgenommene namentlich� Abstim -

mung haben die volksparteilichen Abgeordneten S t r e f e -

mann , Heinze und die Aogeordnete O h e i m b sowohl
bei der Abstimmung über den Antrag Wels - Marx , w. e

auch bei der über den gemeinsamen Antrag der Rechts -
Parteien , den Plenarsaal verlassen . K a r d o r f f und

R a u m e r , die bei der Entscheidung über
�

das Londoner

Ultimatum sich für das Kabinett Wirth erklärten , stimmten �
diesmal gegen den Antrag Wels - Marx , dagegen f ü r den

Antrag der Rechtsparteien . Die demokratische Frak -
tion stimmte geschlossen für Wirth , mit Ausnahme des

Abgeordneten Brodauf , der sich der Stimme enthielt .
Vom Zentrum stimmten alle Abgeordneten , bis auf Her -

f ch e l ( Breslau ) , der die Annahme der Genfer Entscheidung
ablehnte , für die neue Regierung . Die Bayerische Volks -

partei , soweit sie überhaupt vertreten , übte Stimmenthaltung .
Eisenberger und Bachmeyer als einzig anwesende
Vertreter der Vauernbündler lehnten den Antrag Wels -

Marx ab . Geschloffen stimmten nur die K o m m u n i st e n

und die Deutschnationalen gegen das Kabinett Wirth .

? n Zen Hahnen üer Kahr - �olitik !
Auf dem Parteitag der Bayerischen Volkspartei hielt

gestern der bayerische Ministerpräsident Graf Lerchenfeld
eine längere Rede , die in folgenden , von der bayerischen
Rechtspresse mit Jubel begrüßten Ausführungen gipfelten :

„ Die Regierung Lerchenseld wandelt in den gleichen Dahnen
der Politik der Regierung Saht . Der gute bayerische Kern ,
der in Herrn von Kohr steckt , glaub « ich, st e ck t a u ch i n m i r . Auch
das Kabinett Lcrchenfeld will unbedingt Ruhe und Ordnung
im Lande . Die Ruhestörer dürfen nicht mit falscher Humani -
t ä t behandelt werden . Ich bin der Ansicht , daß wir nicht in den

Fehler verfallen dürfen , daß wir einfach au « gutem Herzen die

Leute herauslassen , die jetzt schon in den Festungen
sl ?oller ! Die Red . ) und Gefängnisien nichts anderes tun , als den

Sturz der Gesellschaft und die Rache vorzubereiten , und diesen For -

Gerungen nachgeben . "

Im gleichen Geist waren Lerchenfelds Ausführungen gegen
die Sozialdemokratie gerichtet . Er betonte die Not -

wendigkeit , gegen die sozialistischen Parteien klar einen

Trennungsstrich zu ziehen , und hob triumphierend her -

vor , daß die Sozialdemokratie auch dort , wo sie zur Herrsch «'
gekommen sei , ihr Programm zu verwirklichen nicht in de

Lage sei . Ziemlich unverhüllt wandte sich Lerchenfeld fchließli -

gegen die Weimarer Verfassung , deren „Fehler " .
wie er sagte , auf verfassungsmäßigem Wege beseitigt
werden müßten .

Lerchenfclds Rede bedeutet die Abkehr von seiner bis -

herigen Politik . Unsere Genossen in Bayern traten der Re -

gierung Lerchenfeld zunächst mit abwartender Neutralität

gegenüber , hatte doch Lerchenfeld in seiner Antrittsrede Worte

gesprochen , aus denen man auf eine enffchiedene Abwendung
von den Pfaden Kohrs zu schließen berechtigt war . Damals

sprach Lerchenfeld von der Tür , die jedem , gleichgültig welcher

Partei er angehöre , offenstehe , der mit ihm über politisch ?
Fragen diskutieren wolle . Heute betont der Ministerpräsident
die Trennungslinie .

noch so bescheidene Operettenhandlung zusammenzuflicken . Haupt -
fache ist für sie, möglichst viele amüsante Schnoddrigkeiten und an den

Haaren herbeigezogene Verwände für ultra - modern « Hüpfereien zu
erfinden . Auch die Musik verflacht in bedenklicher Weife . Aver weder
der Direktor und Spielleiter Dr . Zickel , noch der Komponist
Leon Iessel , noch der Librettist . noch ihre Kollegen von den

übrigen zehn Berliner Operettenbühnen tragen an diesem Nieder -

gang die Hauptschuld . Hier gil : Werfels Paradox : „ Nicht der

Mörder , der Ermordete hat schuld " . Das Publikum trägt die

5 >auptveraMwortung . Jedes Publikum hat eben die Kunst , die es
verdient .

Ueber die „ Handlung " des DetektiomSdels könnt « wohl nur
der Verfasser Aufklärung geben , und auch das ist nicht ganz sicher .
Die Musik zeichnet sich hin und wieder durch flotte Märsche aus .
Das Ensemble gab sich redliche Mühe , Witz und Schwung in die

Sache zu bringen , und da zwei erstklassige Operettenstars , M o l l y
W e ff e l y und Lea S e i d l . dabei waren , wurde die Claque durch
das zahlende Publikum übertrumpft . Der Luxus der Ausstatwng
wirkt in der jetzigen Zeit herausfordernd . Hunderttaufende werden
für Kleider , Mäntel , Pelzwerk — über deren Provenienz der

Theaterzettel detaillierte Angaben enthält — hinausgeworfen , aber

für die Renovierung des schmutzigen Bühnenvorhanges ist ort -

scheinend kein Gell » da . D. Sch .

Ein Staatsexamen im Eierlegen . In den nächsten Tagen werden
sich aus allen Teilen des britischen Reiches Tausende von Hühnern
in London zusammenfinden , um hier unter den Augen einer Prü -
fungskommission eine Probe ihrer Leistungsfähigkeit im Eierlegen
zu geben . Der Wettbewerb wird in der letzten Oktoberwoche feinen
Anfang nehmen und sich über 14 Tage erstrecken . Sein Zweck ist
die Feststellung der besten Legerassen . Die ausgesetzten Preise
schwanken je nach dem Ergebnis der Konkurrenz zwischen Iv und
500 Pfund Sterling . . Wie wichttg solche Feststellungen sind , ergibt
sich aus der Tatsache , daß die Eiererträge der Zuchthennen in den
letzten 20 Iahren nahezu eine Verdoppelung erfahren haben .

( krttaufführungen der Woche . Dieust . : SussipielbauZ : . Peter
Breuer " . — Mittw . : Tb. am Nollendorfplasi : . Die Ehe im
Kreise " . — Dann . : Deutsch . Kflnstlerlh . : . Derbcil . AmbrosinZ " . —
Kreit . : Schauipielhaus Potsdam : . Jedermann " . — Sonnab . i
Schlojjparklheater : . Das Konzert " .

Urania - Vorträge . Montag , Donnerstag : . Im Flugzeug zum
Monde " : Dienstag . Freitag . Sonnabend : . Die Wunder des
Schnee schubs ". Mittwoch spricht in der Reihe der Gelebrtciwortrögc
Eduard Mörikc über : . Musik und Naturempfindung ' . Sonntag :
. Die deutsche Donau " .

Kunstchronik . Frlh Gurlitt eröffnet am 1. November eine Ausstellung
von Zeichnungen und Aquarellen OScar Kokoschkas . — Tie November .
g r u p p e eröffnet ihre Ausstellung am 1. November , 11 Uhr , bei Altmann ,
Lützowuser 13.

Di « Angst vor Schaljapin . Wahrhaft grotesk gebärdet sich die
ftanzösiiche Bourgeoisrepublik aus Furcht vor Bolschewistenansteckung . Der
russtiche Sänger Schaljapin wollte in Frankreich zugunsten der Hungernden
in Rußland ewige Konzerte geben . Die sranzöfische Regierung hat ihm
jedoch die Einreiseerlaubnis verweigert !



Volksschule und �rbeiterbildung .
Wie Herr Becker „ reformiert " .

In der gestrigen Sitzung des Haupiausschusses des Preußischen
Landtags hat der Kultusminister Becker , dessen Tätig -
keit je länger je mehr das schärf st e Mißtrauen aller

Freunde des Schulfortjchritts verdient , einige Acußerungen über

beabsichtigte „ Reformen " getan , die den energischsten Widerspruch
herausfordern . Daß Herr Becker die unter dem Ministerium
chaenisch aufgehobene geistliche Schulaufsicht ebenso als sein Ber -

dienst in Anspruch nimmt wie das vom Reich geschaffene Grund -

schulgesetz , mag man der Eitelkeit eines Ministers zugute halten ,
der noch auf keine eigenen Leistungen hinzuweisen hat .

Dafür will er nun aber in Preußen auf dem Gebiet der Lehrer -
bildung „ die Führung übernehme n" . Und wie sieht
diese Führerrolle aus ? Die Seminare sollen in „deutsche Aufbau -
schulen ' oder — wörttich ! — „in s ' ebcnklassige Seminare verwan -
delt werden " . Die Seminare in Seminare umwandeln — so will

Preußen in der Reform der Lehrerbildung fortschrittsfreudig vor -

angehen ! Auch gegen die Umwandlung in Aufbauschulen nach
dem System der deutschen Oberschule ( so soll wohl der unoerständ -
liche Ausdruck „deutsche Aufbauschule ' gemeint sein ) hat sich die

Lehrerschaft mit Recht energisch gewehrt , weil dadurch wieder

Sonderschulen „ nur für Lehrer " geschaffen werden würden .

Weiß cherr Becker davon nichts ?
Oder glaubt er die Lehrerschaft hinter sich zu haben , wenn er

kategorisch erklärt : „ Die Universitätsbildung ist ab -

zulehnenl " ? Und zwar ausdrücklich nicht nur der Kosten

wegen , sondern „ um der Aufgaben willen , die die Volksschule an
den Lehrer stellt ' . Der Dorfpfarrer braucht also Hochschul -
bildung , der T i « r ' a r z t desgleichen — für den Volks -

erzieher auf dem Lands aber ist sie nicht erforderlich . Für

ihn soll dafür die „ Ausbildung auf den Gebieten der Land -

Wirtschaft besonders berücksichtigt ' werden . Sollen Geflügel -
zucht und Imkerei fortan zum Hauptberuf des Landlehrers wer -
den ? Ist das nicht ein Hohn auf Artikel 143 , Abs . 2 der Ver -

fafsung ? Und so etwas nennt sich „ führend ' auf dem Gebiete der

Lehrerbildung !
Was sagt übrigens das Reich , das sa nach Artikel 143 die

Lehrerbildung einheitlich regeln soll , zu dieser „ Reform " ?
Sollte etwa das Geheimnis , das über dem Lehrerbildungsgesetz des

Reiches seit Monaten lagert , dahin zu deuten sein , daß sein

Entwurf g l « ! ch f a l l » aus die Universitätsbildung der Lehrer
verzichtet und daß Herrn Beckers angekündigte „ Reformen "

ihm gegenüber noch einen Fortschritt bedeuten ? Es dürfte
höchste Zeit sein , daß sich das Reichsministcrium des Innern und

sein sozialdemokratischer Staatssekretär klipp und klar zu dieser
Frage äußerten . Unsere Reichstagssraktion würde hoffentlich
einem solchen Gesetz einen ebenso energischen Widerstand entgegen -
setzen , wie wir dies von der preußischen Landtagsfraktion den

. Reformen ' des Herrn Becker gegenüber als selb st ver st Snd -

lich voraussetzen . Die Sozialdemokratie weiß , daß sie hier -
bei die gesamte deutsche Lehrerschaft nahezu ge -
schloffen hinter sich haben wird .

Ebenso räiselhaft sind aber di « Ausführungen des preußischen
Kultusministers über das Arbeiterbildungswefen .
Deffen Förderung ist in der Tot Sache des Reiches , und wir

hoffen , daß sich das Reich diese Aufgabe nicht durch die Ministerien
der Länder aus der Hand nehmen lassen wird . Auch wenn die

Aeußcrungen des Herrn Becker sich . nur auf die „wirtschaftliche
Schulung " der Arbeiterschaft im Sinne der Vorschläge des Genossen
Woldt beziehen sollten , so sind wir der Ansicht , daß im Zeitalter
der »Freizügigkeit auf diese Aufgabe nicht dem Zufall der Regie -
rungsmehrheit in einem einzelnen Lande überlassen werden darf ,
sondern wir halten es für selbstverständlich , daß sich d a s Reich
gerade einer solchen Ausgabe annehmen wird und annehmen muß .

Wirtschaft
Vortrvslungsb - strebungen im deutschen Bankgewerbe .
Trotz der M i l l i a r d e n g e w i n n e , die von den deutschen

Großbanken in den Iahren 1920 und 1921 erzielt wurden , zeigt sich
bei diesen Institutionen gegenwärtig eine ausfallende Geld -
k n a p p h e i t. Die Bankkundschaft , die gerade durch die Depositen -
kaffen der Großbanken mit Rat und Tat bei ihren Börsenspekulatio -
nen sehr stark unterstützt wird ? nimmt gegenwärtig weit über ihre
Bareinlagen hinaus Spekulationskrcdite in Anspruch und
behindert dadurch die Banken in ihren eigenen Dispositionen . K r e -
dite für Handel und Gewerbe sind heute von den Banken
nicht mehr zu haben . Der ungeheure Geldstrom , der durch ihre
Kaffen fließt , wird in vollem Umfange an die Börse gelenkt , denn
dort winken Gewinne , gegen die auch die höchste Verzinsung eine
Bagatelle bleibt . In den Direktionsbureaus der Großbanken ist man
der Meinung , daß die Börsenhausse ihr Ende noch lange nicht erreicht
hat . Man verweist auf das Beispiel Wiens , wo Kurse von 20 000
bis 30 000 allerdings keine Seltenheit sind . Um an dieser „ Kata -
strephenhausic� ' noch mehr als bisher zu verdienen , suchen die Bonken
Mittel und Wege , um ihr Eigenkapital zu vervielfachen . Zwischen
der Commerz - und Privatband und der D a r m st S d t e r
Bant haben in der vergangenen Woche bereits Fusionsver -
Handlungen geschwebt , die vorläufig zum Stillstand gekommen
sind , weil man erst prüfen will , wie sich die hohen Gebühren , die
bei einem Attienumtausch zu entrichten wären , etwas vermindern
lassen . An der Börse will man ferner wissen , daß eine Annäherung
der Nationalbank für Deutschland an die Dresdner
B an k beabsichtigt sei . Die Mitteldeutsche Ereditbank
erhöht Ihr Aktienkapital von 00 auf 140 Millionen Mark . Die
Deutsche Bank und die D i s c o n t o - G e s e l l s ch a f t werden
voraussichtlich in absehbarer Zeit ihren Wettlauf um die erste Stelle
im deutschen Bankgewerbe fortsetzen und sich weitere Provinzbanken
angliedern . Die Berliner Handelsgesellschaft , die unter
Fürstcnbergs Leitung sich eine gewiffe Unabhängigkeit erhalten hat ,
wird wahrscheinlich ihre Beziehungen zu - Amerikanischen Finanz -
kreisen zu einer Stärkung ihrer Betriebsmittel ausnutzen . Bcmer -
kenswert ist . daß bei käst allen Instituten die Rücksicki ) auf
das Spekulationsgeschäft den treibenden Faktor
für die bevorstehenden großen Transaktionen bildet . Am Wiederauf -
bau des deutschen Wirtschaftslebens beteiligen sich die Großbanken
in verhältnismäßig recht bescheidenem Maße .

Gewinnbringender Verlust . Der . . Plutus ' schreibt : „ In

Börsenberichten vom 20. Oktober wird das Steigen der Kurse
der Aktien der Gesellschaften des Anilinkonzerns begründet
mit dem Schaden von einigen hundert Millionen Mark , der durch
das Unglück von Oppau verursacht worden ist . Zum Wieder -

aufbau wird , so argumentiert die Börse , die Anilin - Gruppe neues
Kopital benötigen . Die Kapitalserhöhungen ober werden , so glaubt
man nach den bisherigen Erfahrungen , mit wertvollem Dezugsrecht
verknüpft fein . Ob diese Erwartungen sich erfüllen werden , steht
dahin . Zunächst ergibt sich die paradoxe Erscheinung , daß Aktionäre ,
die Besitzer der von einem großen Schaden betrof -
fenen Unternehmungen , infolge dieses Unglück » Kurs »
gewinne erzielen . Gleichzeitig aber sammelt man in ganz
Deutschland Geld - und Materialspenden für den Wiederaufbau des
zerstörten Ortes Oppau . . . '

GrofcBerlw
Lieöer auf der Straße .

In Berlin singt es und klingt es , trotz Rot und Sorgen . Die

Konzertsäle hallen wider von den Klängen der alten und neuen

Meister , auf den Straßen aber tönen die Lieder , die das Volk singt :
Operettenschlager , die plötzlich da sind , die alsbald jeder kennt und

ebenso schnell vergißt , alte schöne Volkslieder , deren Texte leider nur zu
wenige fingen , und dann die bekannten „ Gassenhauer " , die der Leier -

kästen brutal mit lauter Stimme hineinschreit in den Lärm der

Riesenstadt . Auf den Höfen in den Arbeitervierteln drehen sich die
Kleinen im Walzcrschritt , und der Leierkastcnmann ist ihnen noch
immer ein so lieber Gast , wie er es schon vor Jahrzehnten gewesen
ist . Sie halten ihm unwandelbare Treue . Er aber dreht seine
Lieder aus dem Kasten heraus und äugt nach den kleinen Gaben ,
die ihm gespendet werden . Oft singen auch Geigen auf den Höfen ,
und mancher Künstler zieht als „ Hofmusiker " von Haus zu Haus in
Wind und Wetter — ein trauriges Los .

Was trifft man aber sonst noch für merkwürdige Musikanten !
Da ist der Mann , der aus fsingeschliffencn Weingläsern die schönsten
Melodien hervorzaubert , und ein anderer hat sich aus einer kleinen

Kiste , die mit einem Griffbrett und einer einzigen Saite versehen ist ,
ein Musikinstrument gar sonderbarer Art geschaffen , und meisterlich
versteht er es zu spielen . Man trifft ihn auf den Märkten , er streicht
sein Instrument und bannt die Menschen , reißt sie für einige Mi -
nuten heraus aus ihren Alltagssorgen und zieht dawn weiter .

Während man im Straßengetriebe seinen Weg sucht , schmeicheln
sich plötzlich Orgelklänge in die Ohren . Von einer Menschenmauer
umgeben , sitzt dort an einer Straßenecke ein anscheinend blinder

Musiker und spielt auf einem Miniaturharmonium . Er spielt und

singt . Mehr als fünfzig Lieder umfaßt sein Repertoire . Alphabetisch ge -
ordnet hat er sie auf Tafeln verzeichnet . Die „ Herrschaften " mögen
wählen : Solveigs Lied von Grieg , das „ Ave Maria " von Schubert
oder das Largo von Händel oder irgendeine bekannte Opernmelodie ?

Er singt und spielt , und das dankbar - Publikum wirft schmutzige
Geldscheine in seinen Hut . Feierlich schwingt sich das Largo empor
— plötzlich naht ein Trupp von Wandervögeln , den Rucksack auf dem

Rücken , die Laute in der Hand . Im Takte ihres Schrcitens singen
sie Wanderlieder und begleiten sie auf ihren Lauten . Das Largo ist
wie ausgelöscht von dem lauten Sang der Vorüberziehenden . Was

scheren sie sich um das Lied eines Straßenmusikanten , was kümmern

sie die unwilligen Blicke , sie wandern und marschieren und singen
ihre Lieder auf den Straßen .

Die Räuber von Glindow .

In dem vergangenen Winter hatte sich in dem alten , Berliner
Ausflüglern wohlbekannten Dorf Glindow bei Werder eine reguläre
Räuberbande gebildet , deren Haupt der övjährige als Einbrecher
gefürchtete Kluth aus Werder war . Zu ihm gesellten sich der
24jährige Arbeiter Wilhelm Kühle aus Glindow und der 26jährige
Töpfer Alfred Fresdorf aus Werder . Fresdorf wurde zum Schein
in die Häuser geschickt , angeblich um Töpferarbeiten auszuführen ,
in Wirklichkeit aber , um Gelegenheiten auszubaldowern . In der
letzten Silvesternacht ging es nach Bliesendorf . Das Haus des Eigen -
tümers Koppen war das Ziel . Man wußte , daß die Bewohner auf
einer Feier außerhalb waren , brach ein und machte große Beute .
Am 3. März zogen Kluth , Fresdorf und Kühle , durch Ruß im Ge -
sicht unkenntlich gemacht , mit Wasfen und Gummiknüppeln wohl
versehen , abermals nach Vliesendorf . Spät nachts wurde beim
Rentier Schmidt geklingelt . Frau Schmidt , die sich meldete , wurde
sicher gemacht , indem man ihr sagte , es fei wichtige Post aus Groß -
Kreuz da . Als sie öffnete , sah sie entsetzt drei schwarze Gestalten
vor sich. Ihr Geschrei wurde jedoch sofort erstickt : man hielt ihr die
Kehle zu. Als Herr Schröder hinzueilte , feuerten die Räuber
mehrere Schüffe ab . Einer hat fein Ziel verfehlt : die Kugel traf
den Räuberhauptmann Kluth . Auf der Flucht ließen ihn seine
Spießgesellen liegen , und verblutet fand man ihn frühmorgens am
W�zesrand vor . Fresdorf und Kühle wurden verhaftet .

Die beiden standen nun vor den Potsdamer Geschworenen , sie
wurden des versuchten schweren Raubes , des schweren Einbruch -
diebstahles , der fahrläffigen Tötung für schuldig befunden und
Fresdorf zu vier Iahren Gefängnis und sechs Jahren Ehrverlust ,
Kühle zu fünf Iahren vier Monaten Zuchthaus , zehn Iahren Ehr -
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt . Alle Anträge
aus Haftentsaffung und Strafaufschub wurden abgelehnt .

fortgesetzte Attentate auf Züge .
Das gefährliche Schiehen auf Stadtbahn - und Vorortzüge , über

das schon so oft berichtet wurde , will immer noch kein Ende nehmen .
So erhielt erst jetzt wieder , ein Stadtbahnzug , als er kurz nach
3 Uhr nachmittags einen Vorortzug dicht bei Baumschulenweg
kreuzt «, einen Schuß aus einer 6- Millimeter - Waffc . Das Geschoß
durchschlug eine Fensterscheibe eines Abteils dritter Klaffe , traf aber

zum Glück keinen Fahrgast . — Hinter dem Bahnhof Wedding wurde
frühmorgens von der Ecke der Lynaer . und Maxstrahe viermal
geschossen , nach dem Knall ohne Zweifel aus einem ' Armeerevolver .
Die Kugeln gingen alle fehl . Mehrere Personen hörten sie deutlich
pfeifen . — Mit Steinen beworfen wurde abends K} 4 Uhr ein

ug , der vom Potsdamer Bahnhof abgefahren war , zwischen den
altestellen Großgörschenstraße und Friedenau , auf einer Strecke ,

auf der offene Höfe dicht an den Bahnkörper heranstoßen . Von
einem dieser Höfe kamen faustgroße Steine in ein Abteil geflogen ,
getroffen wurde niemand .

Die Eisenbohndirektion hat jetzt zur Steuerung des groben
Unfugs für die Ermittlung der Täter Belohnungen bis zu SlXK) M.
in jedem Falle ausgesetzt Mitteilungen , die zur Aufklärung dienen
können , nimmt Kriminalkommissar Dr . Ricmann im Zimmer 34
des Berliner Polizeipräsidiums entgegen . Sie werden streng ver -
traulich behandelt .

Die « eue Autotaxe .
Vom Polizeipräsidium ist nunmehr die Polizeiverordnung er -

laffen worden , die die Droschkcnordnung entsprechend den ncuen Ver -
einbarungen zwischen dem Magistrat Berlin , den Droschkenbcsitzern
und dem Polizeipräsidium abändert . Die Grundgebühr des Fahr -
Preisanzeigers bleibt mit 70 Pf . bestehen , ebenso auch die Bestim -
mung , daß für alle Fahrten ohne Rücksicht aus die Zahl der be -
förderten Personen der Fahrpreisanzeiger auf die dritte Taxe ein -
geschaltet wird . Die von dem Fahrpreisanzeiger ermittelte Summe
wird bei den Pfcrdedroschken versiebenfacht , bei den Kraftdroschken ,
ohne Rücksicht darauf , ob es sich um elektrische oder Benzin - Kraft -
fahrzeuge handelt , verzehnfacht . Die Vervielfachung gilt auch für die
Wartezeiten , so daß die auf volle Stunden berechneten Wartcgebllhren
sich bei Pferdedroschken auf 10, SV M. , bei Kraftdroschken aus 30 M.
stellen . Sieben - bis zehnfach berechnet werden auch die Gebühren für !
die Mitnahme von Gepäck und von Hunden .

Für die Vorbestellung einer Droschke von der Straße aus , bei
der der Fahrpreisanzeiger erst nach Ankunft an dem Orte , von wo
aus die Fahrt angetreten werden soll , eingestellt werden darf , beträgt
die Gebühr auch nach der Erhöhung der übrigen Sätze 2 M. �Für
Fahrten von Kraftdroschken nach bestimmten entfernt liegenden Vor -
orten , die in der Droschkenordnung unter § 25 besonders aufgeführt
werden , wird in dem Falle , daß eine Droschke nicht zur Rückfahrt
benutzt wird , eine Gebühr von 3 M. erhoben . Uebertretungen wer -
den mit 60 M. Geldstrafe oder 14 Tagen Hast bestrast .

ftus See monarchistischen Ecke .

Germania mit der Kaiserkrone .

Lange genug hat diese Dame mit dem Symbol der Monarchie
auf dem Haupt die Briefmarken des Volksstaates geschmückt , sie ist
nun glücklicherweise im Begriff zu verschwinden . Die Reaktion
aber findet immer Mittel und Wege , um ihren Anhängern die
alten monarchistischen Smbole in der Erinnerung wach zu halten .
Der bekannte „ Verein für das Deutschtum im Ausland " gibt Brief -
verschlußmarken heraus , die eine fchwarz - weiß - rote Umrandung
zeigen , in der Mitte den alten Reichsadler und auf diesem den
Kopf der Germania mit der Kaiserkrone auf dem Kopf . Solange
sich diese Vereine nicht entschließen , die Symbole der Republik aus
ihren Kundgebungen zu zeigen , ist es Pflicht eines jeden Republi -
kaners , ihre Arbeit in keiner Weise zu unterstützen . Es ist tief be -
dauerlich , daß die Rot der Zeit die Leiter des Vereins nicht veran »
lassen konnte , sich auf die neue Zeit einzustellen . Der Zusammen -
schluß aller Auslandsdeutschen wird auf diese Weise nie erreicht
werden .

Die Mehrheit in den Bczirksvcrordnetcnvcrsammlungcn .
Bürgerliche Blätter haben die Mitteilung gebracht , daß bei

der in den 20 Verwaltungsbezirken amtlich jestgesetzten Verteilung
der Bezirksverordneten auf die Parteien sich für 10 Verwaltungs -
bezirke eine nichtsozialistische Mehrheit ergeben habe . Aus der im
„ Vorwärts " ( Nr . Sil vom Sonnabendmorgen ) veröffentlichten Zu -
sammsnstellung der Mandateocrtcilung für die Bczirksverordneten -
Versammlungen ist ersichtlich , daß eine Mehrheit der drei
linksstehenden Parteien in 10 Bezirken erhalten
geblieben ist , ein Gleichgewicht zwischen den links -
st ehe n den und den bürgerlichen Parteien in einem
Bezirk besteht , eine Mehrheit für die bürgerlichen
Parteien in 9 Bezirken sich ergibt . Die bürgerliche Presse
hat den einen Bezirk , in dem die Linke und die Bürgerlichen gleich
stark sind , ohne weißeres den Bürgerlichen als Mehrheitsbezirk ge -
bucht . Allerdings hoffen die Bürgerlichen , daß die Zuweisung der
Stadtverordneten an die Bezirksverordnetenversammlungen noch
das Wahlglück korrigieren und in «inigen Verwaltungsbezirken den
Einfluß der Bürgerlichen steigern wird . Ucber diese Zuweisung
entscheidet die Stadtverordnetenversammlung , in der ja nunmehr
die Bürgerlichen , wenn sie ausnahmslos zusammengehen , die Mehr -
heit haben .

Die Errichtung einer wettlichen Schule in Treptow ( 15. Ver -
waltungsbezirk ) ist zurzeit Gegenstand der Beratungen einer Ar -
beitsgemeinschaft , die aus Vertretern der am Orte befindlichen drei
sozialistischen Parteien zusammengesetzt ist . Die steigende Zahl der
vom Religionsunterricht befreiten Kinder erfordert unbedingt die
Zusammenfassung derselben in einer besonderen Schule . Näheres
über die beabsichtigten Maßnahmen wird noch bekanntgegeben wer -
den . Alle Arbeitereltern sollten di « Arbeiten dieser Kommission
unterstützen , indem sie, soweit es noch nicht geschehen ist . ihre schul -
Pflichtigen Kinder schon jetzt vom Religionsunterricht befreien . An -
träge dazu können jederzeit gestellt werden . Es genügt , den Kin -
der einen Zettel mit dem schriftlichen Ersuchen um Befreiung des
betreffenden Kindes vom Religionsunterricht an den Lehrer oder
Rektor der Schule mitzugeben . Antragsformulare , sowie jede Aus -
kunft erteilen die Genossen Robert Ianell , Graetzstraße 23 , Oskar
Sander , Kiefholzstraße 18d , Willi Bulan , Krüllstraße 1.

Ein Landheim des Dorotheenstädtifchen Realgymnasiums wird
heute in Arnsberg bei Oberichmiedeberg im Riesen -
gebirge eingeweiht . Aus den Eltern , der Lehrerschaft und dem
Berein ehemaliger Schüler dieser Schule - hat sich ein Verein Land -
heim E. V. gebildet , der die Mitte ! aufgebracht hat . Man hofft
später alle Schüler der Anstalt etwa alle 2 Jahre dort auf 4 Wochen
unterbringen zu können . Die Schüler werden auch in dieser Zeit
von Lehrern der Anstalt unterrichtet .

Wetter für morgen .
Nerlin und Umgegcud . Etwa ? kühler , zeitweife aufklarend , aber

noch iibcrwicaend trübe mit geringeren Medci schlagen und jrijchcn westlichen
bis nordwestlichen Winden .

? ugendveransta ! tungen .
verein Arbeitcr - Zugenb . vetretariat : SN . «>. Li- denste . Z, Z. Hof Not»,

2 Treppen recht, . Telephon ! Mol . 121 OK—10,

Heute . Sonnabend , den ZS. Oktober :

Abteilung Nordosten . Der Elternabend findet nich! in der Realschule
Pasteurstr . U statt , sondern In der Aula der «emeiadefchule Pasteurstr . S. �

Theater der Woche .
Wo» , 30 . Oktober bis <>. November .

volkobiiha «: SO. , 81. , 2. n. 6. Masse Mensch . 1. Äapitiin Brassbound » Be¬
kehrung . 3. Räch Damaekuo , 2. u. 3. Teil . 4. Der Bauer als Millionär .
8. Das Postamt . Di« ÄomSdie der Irrungen . — Opernhaus ! 3». Flicgcndcr
Holländer . 31. Madame Putterfly . I. Cavalleria rusticana und B-rjazZi .
2. Turandot und Arlecchino . 3. Rigoletto , Sinfonie - Konzert . S. Fidslio . Ii. Die
Meistersinger . 7. Maskenball . — Echauspiclhaus : 3t). u. 4. Die gescsselte
Phantasie . 31. König Richard Iii . 1. ssiesko . 2. , 5. u. 7. Peer Tont . 3. Der
Marguis v. Keith . ö. gieslo . — Deutsches Theater : 30. , 31. , 2. , 5. it . 6.
Prinz Louis Ferdinand . 1. u. 4. Kcan , — Kammerspiele : Der —
Lcsssng - Iheater : 30. , 2. , 3. , b. u. 0. Die Spielereien einer Kaiserin , 31. , 1.

' u. 4. Der lasterhaste Herr Tschu. — Theater in der Königgiäst : . T- iiassc :
Manon Lescaut . — Deutsche » Opcrnhans : 30. u. 3. Der flieacndc H. lliinder ,
31. Die toten Augen . 1. Don Juan . 2. Lohcngrin . 4. Die Fir r . maus .
5. Tannhäuser . 6. Der Troubadour . — Schillcr - Theater : 30. , 31. , J. u. 5.
Meine Frau , die Hosfchauspielcrin , 1. Der Raub der Sabinerinnen , 4. Der
Richter von tzalamca . 0. Die Eilltzen der Eescllschast . — Srsstcs Ellauspick .
hau »: Di« Räuder , — Reue » Volks - Theatcr : 30. , 31. , 3. u. 4. Die Wildente .
1. , 2. , 5. ii. 0. Rose Bernd . — Theater am Kurfürstendamm : Inacoorg . —
Dentschco Aiinstler - Theater : 30. u. 31. Die Ballerina des Königs . Äd I. Der
heiliär Ambrosius . — Komädicnhau «: Die Fahrt ins Dlanc . — «crUncr
Theater : Prinzessin Olala . Kleine » Schausptelhana : Kiki. — Trlanon ,
Theater : Mein Freund Teddy . — Rcfiden , - Theater : Der König in Paris . —
?entral >Theater : Da » Detektiviniidel . — Theater in der Kommandanienstrahe !
Dqbuk. — Fricdrich - Wilhelmstädtische , Theater : American - Dirl . — Komisch «
Oper : Der Herr der Welt . — Lnstspiclhaus : 30. u. 31. Die Echausviclcr . Ah
1. Peter Brauer . — Metropol - Thcatcr : Die Straßensängerin . — Rene ,
Operettcn - Theater : Die Köniain de: Nacht . — ThaUa - Thcatcr : Schäm ' Tick»
Latte . — Theater am Rallendoisplast : 30. Der Vetter ans Dingsda . 31. u. 1.
Geschlossen . Ab. 2. Die Ehe im Kreise . — Theater des Westens : Die Braut
des Lucullus . — Kleine » Theater : Fräulein Iosette — meine Frau . — Wallncr .
Theater : Rixchcn . — Wakhalla - Thcater : Die Glocken von Eorncville . — Theater
de» Osten » ( Rosc- Theater >: Fidele Brüder . — Kassno- Theater : 80. die. 3.
Ezzcsscuz Mare . Ab 4. Der Wey » um Glllck. — Neues Theater am Zoo: Das
Ewig - Männliche . — Schlohpari - Theater St-glist : 30. Der Rangierbahnhof .
3t . Minna v. Barnhcim . 1. u. 4. Ehe. . 2. u. 3. Alles uM Geld . 3. u. 0. Da »
Konzerl . — Falles Eapriee : Ranons Debüt . — Admir- lspalaft : 31. , 2. . 4. u. 0.
Die roten Schuhe . 30. , 1. , 3. u. 8. Abrakadabra . — Schauspielhaus Potsdam :
30. ii. 3. Der Licbesdiplomat . 31. u. 5. Geschlossene Vorstellung . I. Maria
Magdalena . 2. Bunbury . 4. u. 6. Jedermann . — Intime » Theater : Lauf doch
nicht immer nackt herum . Die Spelunke .

Rachmitt - gsoorstellungeu . Voltobiihnc : 30. u. 6. Der Bauer
als Millionär . — Schauspielhaus : 30. Die Journalisten . 6. Kronprinz . —
Deutsche » Theater : 30. Was ihr wollt . 0. Potaich und Perlmutter . — Kommer .
spiele : 30. Frilhlinas Erwachen . 6. Die Büchse der Pandora . — Lessiv. g-
Theater : 30. u. ii. Die Maryuise von Arcis . — Theater in der Köuiggräher
Strah «: 80. u. 8. Salome . — Deutsche » Opernhaus : 30. Der Pastillou von
Lonjumeau . 8. Utlhr : Sinsonic - Konzerli 2s; Uhr : Die Schwätzerin von
Saragossa . — Schiller - Theater : 30. u. 8. 5oelden. l. Don Carlos . 2. u. 5.
Die Cliltzcn der Gesellichast . — Große » Schauloicltzau »: 6. Die Weber . —
Reue » Bolks - Thcater : SO. Jugendfreunde . 8. Die Wildente . — Deutsche ,'
Künstler - Theater : 30. u. 6. Flamme . - Komödicndau »: 80. u. 0. Die Sache mit
Lola. — Berliner Theater : 30. u. 8. Der letzt « Walzer . — Kleines Schauspiel .
han «: 30. Kindcrträgödic . — Trianon - Thcater : 30. Mein Freund Teddy . —
Restdenz - Theatcr : 30. Euchen Humbrecht . — gcntral - Theatcr : 30. Kabale und
Liebe . — Fried , ich - Wilhelmstädtische , Theater : 30. Der Troubadour . 8. Mar .
garet «. — Lustspiclhao »: 6. Die Schauspieler . — Thalia - Theater : 30. Rumpel¬
stilzchen . — Theatee am Nolenhorfplatz : 30. Wenn Liebe erwacht . 3. , 4. u. 3.
Heimat . 8. Der Vetter au » Dingsda . — Theater de. Weiten, : 30. u. 8. Der
ersten Lied « golden « Keit. 2. Jugendfreunde . 3. Renaissance . — Kleine ,
Theater : 30. Easanava » Sohn . — Walhalla - Theater ! 30. u. 0. Sherlock Holme «.
— Theatee de» Osten »: 30. n. ». Da » Glück ber kleinen Leute » 3. Dornröschen .
— Kaflno - Theater : 30. Der Pantoffekheld . — «chlohvaek . Theater Strglitz :
30. Sans Huckebein . 8. Die Laune des Verliebten . Die M- . tichuldigen . —
«dmiralsvalast : 30. u. 6. Die roten Schuhe . — ? - �me» Theater : Drei Sin -
Ott«»,



GewerGhostsbewegung
kei « amerikanifther Eisenbahnerstreik .

Die deutsch «« Telegrophenbureaus haben w den letzten Tagen

so eine Unmenge von sich widersprechenden Nachrichten

über den amerikanischen Eisenbahnerstreik gebracht , daß man wirk -

lich nicht wußte , wie die Dinge jenseits des großen Teichs liegen .
Einmal war der Streik abgesagt , einmal war er ausgebrochen ,
«in andermal sollte er ausbrechen . Solch « und andere Meldungen

schwirrten durch die Welt . Jetzt melden verschiedene Tele -

graphenbureaus , darunter auch Reuter , übereinstimmend ,
daß Nachrichten aus Chicago vorliegen , nach denen der Streik
der Eisenbahner in letzter Stunde durch das Zu -
st anbekommen einer Einigung oerhindert wurde ,

Das gemeinsame Komitee der amerikanischen Eisenbahnen soll sich
damit einverstanden erklärt haben , daß ein « Lohnreduktion so lange
nicht stattfindet , so lange die Problem « der Lebens -

mittelteuerung noch nicht geregelt sind . Auf Grund

dieser Einigung haben die Eisenbohngewerkschaften ihre Sekretäre

telcgraphijch benachrichtigt , die Streikordex für den 30. Oktober

zurückzuziehen .

Generawersammlung üer Hememöearbeiter .

Unkersttihungsattion für die Gasttvirfsangesielllen .
Die Generalversammlung des Verbandes der Gemeinde - und

Staatsarbeiter ( Ortsoerwaltung Berlin ) hatte eine sehr reichhaltige
Tagesordnung zu erledigen . Ein Antrag , vom 1. Punkt der Tages -
ordnung : s ) Geschäftsbericht , b) Kassenbericht , c) Bericht der Revi¬
soren , ») und b) zu streichen , wurde mit der Beschränkung ange -
yommen , nur d) zu streichen , weil der Kassenbericht gedruckt vorliege .

Hierauf erstattete Polenske den Geschäftsbericht für
da » 3. Quartal . Der Redner kam in seinen Ausführungen auf
die wichtigsten Vorgänge im Verbände und auf dessen Tätigkeit zu -
rück und berührte insbesondere auch die schwierigen Kämpfe auf dem
Gebiete der Lohnbewegung , sowie die entstandenen Grenzstreitig -

' leiten . Hinsichtlich der zukünftigen Aufgaben sei zu bemerken , daß
es ohne schwereKämpfebei den Bestrebungen , die Lage der
Verbandsmitglieder zu verbessern , auch in der Zukunft nicht
abgehen werbe .

Im Namen der Revisoren beantragte Krumm , dem Kassierer
Entlastung zu erteilen . Dies « wurde von der Versammlung ein -
stimmig ausgesprochen .

Der 2. Vunkt betraf Anträge auf Aenderung de « Orts -
sta t u t s. Zwei Anträge , die dem Sinne nach verlangten , daß die
Betriebsräte , ohne als Delegierte gewählt zu sein , mit Sitz und
Stimme an den Generalversammlungen teilnehmen können , wurden
abgelehnt .

Es folgte dann die Wahl der unbesoldeten Mit -
glieder der Ortsverwaltung . Das Resultat der Wahl
werden wir bekanntgeben , sobald es uns vorliegt .

Als letzter Punkt standen Verbandsangelegenheiten auf der
Tagesordnung . Polenske brachte bei diesem Punkt den Kampf
der G a st w i r t s g e h i l f e n zur Sprache und ersuchte die Ver -
sammelten , die um den Bestand ihrer Organisation schwer Ringenden
nach Kräften zu unterstützen . Einmütig beschloß die Versammlung ,
von allen Mitgliedern eine Mark zwecks Unterstützung
zu erheben und den sich hieraus ergebenden Betrag von rund
83 000 Mark sofort den Streikenden zu über -
mittel » . Ferner wurde ein Beschluß gefaßt , der den Streikenden
eine Unterstützung im weitesten Maße zusichert .

Eine sehr ausgedehnte Diskussion riefen einlg « Anträge hervor ,
die sich auf die Feier des 9. November bezogen . Mehrere
Redner sprachen sich für die Feier dieses Tages ohne Entschädi -
g u n g aus und fanden bei den Versammelten lebhaste Zustimmung .
Ein Antrag , der nur die Feier dieses Tages forderte , wurde mit ge -
ringer Mehrheit abgelehnt . Ebenso ein anderer Antrag , den
9. November zu feiern , aber am Bußtag zu arbeiten . Es kam da -
mit zum Ausdruck , daß die Versammlung willens war , sich den Be -
schlüssen der Gewerkschaftskommission anzuschließen . Angenommen
wurde ein Antrag , bei den gesetzgebenden Instanzen die Auf -
Hebung de ? Bußtages und andererseits zu fordern , daß der
9. N ovemberzumgefetzlichenFeiertage erhoben werde .
Die vom Borstond bewirkte Neuregelung der Bezüge für die Ber -
banbsangcstellten fand die Zustimmung der Versammlung .

Zentrulverband der Maschinisten und Heizer .
Verbandsvorstcnd und Beirat nahmen in gemeinsamer Sitzung

zur Finanzlage des Verbandes Stellung . Die vielen und schweren
Kämpfe der letzten drei Monate , welche Millionen an Unterstützungen
erforderten , machten es notwendig , den Mitgliedern eine Vorlage
aus Beitragserhöhung zu unterbreiten . Vorgesehen ist eine
Staffelung der Beitrüge von 8,30 M. bis 8 M. in 10 verschiedenen
Klassen . Mit der Beitragserhöhung ist eine wesentliche . Erhöhung
der Unterstützungssätze für Streiks und bei Erwerbslosigkeit ver «
bunden . Die Entscheidung wird durch U r a b st i m m u n g in den
Versammlungen im Reich getroffen werden .

Die Konferenz nahm Stellung zu dem in der Duisburger
Schwereisenindustrie auszutragenden Kampfs . Durch die
Arbeitsein st ellung von 800 Maschinisten und .
Hetzern sind mehrere große Werke stillgelegt . Der Kampf dürfte
in den nächsten Tagen auf andere Werke übergreifen , wenn nicht
in letzter Stund « die Unternehmer ihre bisherige Einstellung einer

Revision unterziehen . Die Konferenz nahm einstimmig eine Eni -
schlicßung hierzu an , in der unter Hinweis auf die Forderungen auf
Anerkennung des tariflichen Mitbestimmungsrechtes und der Orga -
nisation als Vertrogskontrahent , Verbandsvorstand und Beirat im
Namen der Gesomtorgaaisation den kämpfenden Berufskollegen ihre
volle Sympathie und Solidarität erklären und versichern , diesen
Kampf mit allen Mitteln und allen Kräften des Gesamtoerbandes
nach allen Seiten und gegen jeden Gegner nachdrücklichst zu unter -

stützen .
Die Verbandsinftanzen appellieren an die Kämpfer in der Schwer -

eisenindustrie , auszuhallen und den Kampf mit den schärfsten Mitteln

zu führen .
*

Die Generalversammlung der Ortsgruppe
Berlin des Verbandes nahm Ergänzungswahlen zur
engeren Ortsverwaltung vor . Es schieden aus wegen Ab -

Haltung durch auswärtige Beschäftigung Bär und K o s l o w s k y
wegen Krankheit . Gewählt wurden S i e r i n g und Fleisch -
mann . Einer von ihnen hat zugleich die Vertretung in der Ge -

werkschaftskommission zu übernehmen .
Für den Ausbau der bodenständigen Heizer -

schule zu Berlin , einer von den Heizern schon lange er -
strebten Einrichtung , bewilligt « die Versammlung aus Antrag der

Ortsverwaltung 3000 M. , die dem Schulausschuh überwiesen werden .

Für dieOpfervonOppau wurden der Gewerkschaftskommission
1000 M. überwiesen und die gleiche Summe wurde für die Hun -
geraden in Rußland bewilligt . An die Rußlandhilfe sind bereits
etwa 9000 M. aus . Sammlungen abgeliefert . Alle wich -
tigen Sammlungen sollen tn Zukunft per Stimmzettel erfolgen .

Transportarbeiter üer Metallinüustrie .
Morgen 9V4 Uhr Vollversammlung aller in der Grofz -

Berliner Metallindustrie beschäftigten Transport - . Hilfsarbeiter
und Arbeiterinnen in den Sammersälen , Telkower Skr . 1 —4 .

Bericht über den »

Stanö öer Lohnbewegung und Sefchlußfaffung .
Verbandsausweis legitimiert . Die Seklionsleilung .

lieber die Zusammenlegung der Berliner Ge -
werkschaftsbibliothek referierte S i g l e.

R e i n c f e l d richtete einen Aufruf an die Kollegen , be! Soli -
daritätsmaßnahmen zugunsten der kämpfenden
Gastwtrtsangestellten , die eventuell von der Organifations -
leitung angeordnet werden , ihren Mann zu stehen .

Soziales .

Militärmusiker .

Nachdem der R e i ch s w e h r m i n i st e r zum Schutze der
Zwilbrrufsmusikcr besondere Bestimmungen erlassen hat über die
außerdienstliche öffentliche Musik - rtöligkeit der Militärmusikcr , schien
der alte Streit zwischen beiden Teilen beendet und der Frieden ge -
sichert . Freilich nur unter der Voraussetzung , daß die Militär -
kopeven nun auch die Bestimmungen beachten , die dahin gehen , daß
die Ankündigungen in den Tagesblätlern in sachlicher Art zu
geschehen haben und daß rcklamehafte Zusätze verboten
seien . Der Unternehmer hat sich den Bestimmungen anzupassen ,
anderenfalls der Militärmusik die Genehmigung zur Aus -
führung entzogen wird .

Für die Unternehmer aber scheint die Zuziehung resp . Bevor -
zugung von Militärkapellen eben deshalb zn erfolgen , weil sie be-
sonder « Reklame damit machen können . Wenn nun das Musik - !
karp « derHannoverfchenJäger Rr . 10, G o s l a r , zu seinen
bistorilchen Welfenmärschen gar „ Iagdbörner aus Schloß
Sybillenort mit allerhöchster Genehmigung " mit -
bringen kann , läßt stck der Unternebmer im Munsterloqer dieses ,
„ Zugmittel " in seiner Reklame natürlich nicht entgeben , der außer i
der genannten noch zwei weitere Militärtopellen ( I . - R. 17 und
Artl . - Regt 6, Minden ) angenommen hat .

' Der Reichswehrminister scheint uns aber im Interesse
seines Ansehens verpflichtet , dafür zu sorgen , daß seine Anordnungen
befolgt und nicht in geradezu herausfordernder Weise mißachtet
werder

_
%

Der drohende Streik in der Vochumer Elsenindustrie . Das end -
gültige Ergebnis der Abstimmung über den Schiedsspruch des Ver -
treters des Reichskommissare für die Hütten - und Maschinenindustrie
ergibt : 0671 Stimmen für die Ablehnung und 1619 für
die Annahme . Der alte Tarif läuft bis zum 1. November . Wenn
es nicht gelingt , in wenigen Tagen eine neue Vereinbarung zu er -
zielen , die von beiden Selten anerkannt wird , so ist nicht nur damit

zu rechnen , daß auch das Stahlwerk des Bochumer Vereins , das
bisher noch weiter arbeitete , llillgelegt wird , sondern daß auch andere
Betriebe der Hütten - und Maschinenindustrie am 1. November zum
Streik kommen .

_ _

Mus aller West .
Stinkbombenkampf . Lord Derby iollle in der Londoner Central -

ball « vor den Unionisten sprechen . Kommunisten verhinderten die
Bersammlung . Stinkbomben wurden von den Galerien geschlendert ,
und nach 20 Minuten vergeblicher Versuche , die Ordnung herzu -
stellen , mußie der Vorsitzende die Beriammluna schließen . Auch Frauen
beteiligten sich in großer Menge an diesen Kundgebungen .

Die Produktivgenosienschaften der Bauarbeiter .

Im April d I . haben sich die Bauhütten für Rheinland und

Westfalen zu einem Betriebsverband , Sitz Dortmund , zusammen -
geschlossen . Dieser Verband erstreckt seinen Wirkungskreis nicht ,
wie der Name vermuten läßt , über die ganzen Provinzen Rheinland
und Westfalen , sondern umfaßt nur das Ruhrkohlengebiet und die

Bezirke Hagen und Münster . Düsselovrf , Krefeld usw . gehören
schon nach Köln und Bielefeld nach Hannover . Im Bezirk des Ber -

bandes bestehen soziale Baubetriebe in Bochum , Buer - Gladbeck ,

Dortmund , Essen , Gelsenkirchen , Hagen , Münster und Witten . An -

geschlossene Malereigenvssenschaften befinden sich in Essen , Hagen
und Hamm . In den 8 Baubetrieben waren am 31 . Juli 939 Ar -

beiter und Angestellte beschäftigt , das sind durchschnittlich 10S Per¬

sonen auf einen Betrieb . Bei den Malereigenossenschaften stehen
34 Gehilfen in Arbeit . Für 30 Millionen Mark Aufträg « befinden

sich augenblicklich in der Ausführung , während 13 Millionen noch
der Erledigung harren . Bis zum 31 . Juli d. I . sind von den Bau -

Hütten Neubauten für 794 Wohnungen übernommen . Mit Fug und

Recht kann behauptet werden , daß die sozialm Baubetriebe sich

durchgesetzt haben . Je mehr Arbeiten zur Ausführung gelangen ,
desto mehr wächst das Vertrauen der Auftraggeber .

Wenn so die genügend fundierten und gutgeleiteten sozialen
Baubetriebe sich ausgezeichnet entwickeln , so hat die . Soziale Bau -

Wirtschaft " , die Zeitschrist des Verbandes sozialer Baubetriebe , um

so mehr recht , vor der Gründung solcher Produktiogenossenschaften

zu warnen , wenn weder die nötigen Betriebsmittel noch . eine ge -
eignete technische und kaufmännische Leitung noch ein tüchtiger Ar -

beiterstamm vorhanden ist . Der Vorstand des Deutschen Bau -
arbeiterverbandes hat feine Orts - und Bezirksoereine aufgefordert ,
auf die Gründung sozialer Baubetriebe ein wachsames Auge zu
haben , damit nicht ungesunde Gründungen den Ruf der großen
Sache schädigen .

?erantw . für den redakt . Teil : Dr. Weener Peisee , Eharlottenbura : fllr An-
zeigen : Tl>. Stocke, Berlin . Verlag Vorwiirts - Nerlag s . m. b. H. , Berlin . Druck:
Borwärts - Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. To. , Berlin , Lindenstr . 3.

Gewinn - Auszug
der

18 . Preuß . - « üdd . ( 244 . Preutz . ) Klassen - Lotterie
5. il lasse. 13, Ziehung « tag. 28. Oktober 1921

atuf \ tbt gezogene 0! um »irr sind zwei gleich hob » «vewlnne gesaden ,
und zwar l » einer aus die Los - gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Ohne G- wichr . «achdruck «erböte »

ZS « 0 40000 4« ITT 48277 48697
69435 68872 68167 64022 64934
76843 77726 76177 79664 81648
88363 92163 92927 86366 100760

In der Vormittag «, lehung wurden Kewumr wer «9« Mark

1 zn lf000 M 212400
12 za 6000 il 71364 78996 220819 278476 463902 994091
112 za 3000 II 4530 6026 10182 16144 18007 16839 2 151 46266 46644

60246 81246 63181 59740 74200 76734 76980 81833 97649 99434 100204
104693 105612 111412 123349 123367 182310 133373 140067 1420 «4 146233
147291 148849 148516 177368 177834 186173 168262 »6168 202400 203821
206994 207992 220800 229513 246792 247408 268143 261604 263697 264788
274773 276569 277716 284042 287670 266696

372 za 1000 M 48 687 3636 3677 4642 6644 6946 644 » 6720
11082 11627 14337 14872 17663 17661 20601 24667 26240 26686 27060
27715 30161 30298 32184 34029 34802
49531 60 48 64958 66395 66467 66867
66644 70658 70345 72186 73382 75266
81969 84499 89666 87902 68640 89112
101193 102067 106444 108209 108864 112293 112682 113516 118908 116821
120901 121362 321716 122105 124766 12666 » 126018 126371 126664 127800
128165 130295 130663 133407 134421 134487 134647 184803 186647 187157
137664 138113 143380 144301 146416 14871 « 163676 164207 166169 187491
168468 166079 161661 166224 106240 166764 168727 188848 168487 108847
171097 171602 174812 178369 180220 180713 181018 183473 18347 « 186802
188082 188633 189366 190604 191909 193962 196034 196466 197486 1994�0
203029 213064 214076 218402 218970 220828 228804 231002 231622 282181
233860 236361 236743 240781 240873 24278 « 243274 246348 246629 246306
24709 L 248640 248630 280878 26 . 690 262729 266000 266064 266724 267868
267860 267902 269768 263610 263944 265689 266846 271446 271449 273672
87 . 881 276677 276766 282761 28 . 864 283280 23463 » 286300 286360 292466
186447 297584

In der Nnchmittagiziehung wurden Sewvme üb « 490 Raa gezog «:
2 zu 40000 il 262264
6 za 10000 M 66327 138361 231083
20 za 6000 II 7468 7683 17726 48778 67888 120684 126776 200112

265183 265416
124 za 3000 M 29684 32071 38334 40973 69182 61481 81703 82965

63149 63909 64498 64613 64746 66619 66078 68288 88666 74643 76262
76418 70239 89027 91674 93214 94968 99772 104887 108090 113842 120677
124009 162348 176078 179668 183730 190181 187914 208449 211608 213398
214330 216419 219920 223007 236814 237744 238037 242146 24 . 370 244473
248460 2. 6490 247604 266833 263302 270862 278036 280278 281303 283684
28 . 448 292142

366 zu 1000 U 2660 2772 7712 8826 10367 10803 11603 11863 1346 »
13621 13580 16661 16276 18173 1878 » 20032 20650 21783 25873 30281
31184 31246 33772 3378 » 34781 34786 86121 38307 80808 37236 37476
89118 40907 46191 4868 ? 47806 49689 61448 62420 68780 88028 69090
01198 01894 8174 » 88410 86824 86780 66837 67802 08636 88807 89607
80912 70860 71210 72131 72300 74082 75193 78291 77880 79678 83806
83863 88809 89611 97433 93872 100444 101413 102272 103059 106000
108876 107602 110565 111227 111823 114808 116 «04 118830 119938 120328
1. 2647 123608 127910 127617 136044 130277 142444 143748 146222 146662
161171 16 « 0 162687 160868 104325 107208 187339 185286 168608 173043
173828 . 73867 173963 1768 . 1 176244 178620 180693 163329 188647 183697
186607 192026 10 . 823 193668 194842 197861 166626 200077 202389 202674
305 . 80 208224 207466 207768 308467 208651 213422 216266 216794 216236
' 224654 326643 226336 220103 220533 226645 328365 233058 236960 238138
333738 241607 243101 344905 248328 24740 » 248628 264572 268400 258467
289845 268801 281112 203 : 01 283482 283568 203840 267163 287643 268445
270384 372398 273295 274048 274193 276643 279352 280884 381126 281476
28 . 876 38 . 382 283203 283890 285586 286394 287210 289331 289768 291840
294564 285894 2605 . 9 267805 268532 289103 290438 296578 299942

Tie Iii dem vorftehenden lSewinn - ÄuSzug nicht « » lhalten « »
niedrigeren lsrwtnne sind au « den Ikiften »u «riehen , vi « bei
den staatlichen Lottcrie - Einnehmern zur uncutgeldlichen Tiusicht
»»«liegen . '

einmal aemobt — immer
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. . - » gtgarrenaelchiist . usw. Neue
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Vertrete ? : Bmü Haljbarth
BERLIN W8 , Friedriclistrftße 55a

TELEPHON ' ; Zentrum 10440

in festem , mit kiin ( lL
Vignette verziertem
— Einband — —
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VORWÄRTS
BHR. L1NSW. 58 , .

UNDENSTRaSSE t

Krause
Pianos

zur

Miele
Anshacher Straße I ,

Ecke KurfUrsfenttr .

Große Modenschau
am Sonntag , 30 . Oktober , nachm . 3 - 7 Uhr,

veranstaltet von der Firma

Eberhardt ' s

Damen - Konfektionshaus
Neukölln , Knesebeckstr . 36
Ecke Hermannstr , am Bahnhot HermanrstraBe

im Stadt - Kaffee , Neukölln , Berliner Str . 51/53
unter Mitwirkung allererster Künstler

und Künstlerinnen .

Musikalische Leitung : W, Bing ,

Zur VorQhrung gelangen :

Ball - und Theater - Roben
Qesellschafts - und Straßenkleider

fl » sowie Mäntel ll

I

\ n

ra

vom einfachsten bis zum elegantesten Genre .

i

dfllP '
Silber - 1
PSalin - "

kauft
Sllbei . Zentrale

Sonderangebote
uiüi Celegenheüskäülf

in Kesten
Stores , Bettdecken

Madras - n. Künstler -
Gardinen

Sper . - üardincuwerkst .

ieiiülii , Bergstr.ßl
am IHngbalinhOi

Bettwäsche
zu Fabrikpreisen

Damenhemden , Hand .
lürt)-. Siftitüid ). , Sdiürjcn

AuaichnsiS - nt _
Vergüte 8 % 4IM

Eekehreent

fflo loh ich neitini « um Mche » ?
ver « wlial l . Ml. Sitz ullmtSeilmi ?
Max Motel , Schneidermeister
Keukälln , Ringbahustraße 88 s Tel . 909

Li- trrant für dSchste Staatsbeamten .
viel « Anertennungen u Dankschreiben . UM *
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